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„Ne Bildung zum Staatsbürger“
Verfaſſungsfeier im Reichskag.

Berlin, 12. Auguſt.
Zur Feier des Verfaſſungstages hatten in der Reichs

hauptſtadt die Reichs, Staats und ſtädtiſchen Behörden,
die Verkehrsanſtalten und die Fahrzeuge wie üblich ge
flaggt. Dem Ernſt der Zeit entſprechend, war der Reichs
tagsſitzungsſaal würdig, aber ſehr einfach geſchmückt. Rings
um den Saal, in dem die Feier der Reichsregierung ſtatt
fand, zogen ſich ſchwarzrot goldene Fahnentücher; über dem
Platz des Redners war ein großer Reichsadler angebracht.
Darunter ſtand auf dem Präſidentenpult eine Bronzebüſte
des Freiherrn vom Stein von Blumen umgeben. Von der
Brüſtung der Präſidentenloge hing die Flagge des Reichs
präſidenten herab. Das Reichstagsgebäude war durch ein
großes Polizeiaufgebot geſichert. Pünktlich um 12 Uhr nahm
Reichspräſident von Hindenburg, von der Verſammlung
durch Erheben von den Plätzen geehrt, in der Loge Platz
Hierauf ſetzte der Chor ein, mit der Motette von Johann
Sebaſtian Bach: „Der Geiſt hilft“. Der Stellvertreter des
Reichskanzlers,

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich
ergriff ſodann das Wort zur Feſtanſprache. Er führte u. a.
aus: Vor acht Jahren hat an dieſer Stelle Profeſſor Dr.
Anſchütz davon geſprochen, daß die Regierung in trüber
Zeit eingeladen habe zu einer vaterländiſchen Feierſtunde.
Eine Periode des Aufſtiegs hat ſich an jenes furchtbare
Jahr angeſchloſſen. Aber der Stoß des Weltkrieges und des
Zuſammenbruches iſt noch nicht überwunden Gerade jetzt
erheben ſich die Wellen von neuem und drohen der gelei
ſteten Aufbauarbeit den Untergang zu bereiten. Doch die
Urſache unſerer erneuten Kriſe liegt tiefer

e Unruhe und das Mißtrauen in der Welt ſind letz
ten Endes auf politiſche Gründe zur uführen. Es iſt nicht
eine Kriſe der Wirtſchaft allein, ſondern es iſt die Kriſe der
Friedensverkräge, die an uns rüttelt.

Die Ruhe, mit der das Volk die Sorgen der letztenWochen trug und die Einſicht, mit der es ſch den harten

Maßnahmen der Regierung fügte, war imponierend. Der
deutſche Staatsbürger hat keine lange Geſchichte. Gemein
hin geht man davon aus, daß Freiherr vom Stein ihn
geſchaffen hat. Als Preußen zerbrochen war, hat. der große
Staatsmann die Vorbedingungen der Erhebung Preußens
geſchaffen, indem er einen neuen Staatsbürger ſchuf.

Die Gedanken Steins gingen dahin, über alle Terriko
rialgewalken hinweg das Reich der Deutſchen wieder
zu einem machkvollen Gemeinweſen zuſammenzu

bringen.

Die Aufhebung der Leibeigenſchaft in Preußen, die Ver
wandlung der Domänenbauer in freie Eigentümer, die Bil-
dung ſtädtiſcher Gemeinden durch die Städteordnung von
1808, wußte die Liebe zur Gemeinde und Teilnahme an
Gemeindeangelegenheiten zu erwecken. Heute haben wir das
freieſte Bürgerecht in Gemeinde und Reich, trotzdem be
finden wir uns in einer Kriſe, die auch daher kommt, daß
das mündige deutſche Volk an Gemeinden und Reich An
ſprüche erhebt, denen dieſe nicht gewachſen ſind. Der Auf
bau unſerer Wirtſchaft hat ſich vielleicht auch nach falſchen
Richtungen bewegt. Es wäre beſſer geweſen, das platte
Land mehr zu entwickeln, als die großen Städte ſtändig
anwachſen zu laſſen.

Wir befinden uns mikken in einer großen wirtſchaft
lichen Amwälzung. Das Verhalten unſeres Volkes in den
letzten Monaten hak gezeigt, daß es in ſeiner Mehrheit
willens iſt, auf dem bisherigen Wirtſchaftsſyſtem weiterzu
bauen. Es müſſen aber auch neue Wege bekreken wer
den. Auch in der Verwaltung des Reiches, der Länder und
der Gemeinden ſind Fehler begangen worden.

Man hat die Aufgabe des Staates überſteigert und ſich
einen Apparat geſchaffen, den angemeſſen zu bezahlen eine
dauernde Sorge iſt. Es kommt darauf an, Aufgaben und
Zuſtändigkeiten zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
richtig zu verteilen und damit die Verwaltungsmaſchine zu
entlaſten.

Das Fundamenk, das die Weimarer Verfaſſung dem
deutſchen Volk gegeben hat, iſt durchaus geſund.

Die Grundgedanken müſſen bleiben. Aber auch eine Neu
organiſation der Gemeinden iſt notwendig. Jhre Finanzen
ſind zerrüttet und die Vorwürfe gegen ihre Finanzwirtſchaft
ſind heftig.

Der Einzelne muß an die Spitze ſeiner politiſch wirk
ſchaftlichen Bekätigung den Gedanken an das Reich und an
das deutſche Volk ſtellen. Erſt wenn die Nokwendigkeit den
Staat zu verkeidigen die überwiegenden Schichten unſeres
Volkes beherrſcht, werden wir im wahren Sinne des Wor-
tes eine Nation ſein. Deswegen iſt die Bildung des Skagks-
bürgers das große Problem. Wir ſind ſtolz auf unſer Volk
und ſeine glänzende Geſchichte und wir verbinden heute mit
der Achtung vor der Vergangenheit, den Glauben an
Deutſchlands Zukunft.

Nach der Rede Dietrichs trug der Chor die Hymne
Schaubs „Saemann Deutſchland“ vor. Darauf erklärte

Reichskanzler Or. Brüning
u. a. folgendes: Die Feier des Verfaſſungstages fällt in
eine Zeit wirtſchaftlicher Not. Die Bedrängnis der Gegen-
wart findet ihre greifbare Parallele in den Jahren, in denen
der große Staatsmann Freiherr vom Stein lebte, der Weg
bereiter deutſcher Einheit und Freiheit, der Führer zum
volkhaften Staat. Nach Stein ſollten die Bürger des ge
einten deutſchen Volkes die mündigen Träger eines freien
Staates ſein. Jn der Linie ſeines Zukunftswollens liegt
die Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 als bedeutſame,
wenn auch nicht in allem, vollendete Erfüllung.

Die Erinnerung an dieſen großen Deutſchen ſoll uns
Mahnung ſein, alle aufbaufähigen Kräfte einzuſetzen
zur Ueberwindung der Nöle und Gefahren dieſer Tage.

Die in der Reichsverfaſſung gegebene Freiheit und
Mündigkeit muß uns allen ein Appell ſein, uns der Bür-
gerpflichten zu erinnern, die dieſen Bürgerrechten entſpre
chen. Der Verfaſſungstag iſt ein Beſitz des ganzen deut
ſchen Volkes. Dieſes Sich- Beſinnen auf das Einende muß
auf dem Gebiet des politiſchen Handelns zu fruchtbaren Er
gebniſſen führen.

Auf die Zeit der Nok, in die Steins Schaffen fiel,
folgte der Aufſtieg. So ſoll uns auch jetzt die Zuverſicht
erfüllen auf eine beſſere Zukunft und den Wiederaufſtieg
unſeres Vaterlandes. In dieſem Sinne bitte ich Sie, mit
mir einzuſtimmen in den Ruf: Das in der Republik ge
einte deutſche Volk, es lebe Hoch!

Vor dem Reichstag
Nach der Feier begab ſich der Reichspräſident in Be

gleitung des Kanzlers und des Reichstagspräſidenten vor
das Hauptportal des Reichstages, wo er von einer zahl
reichen Menge mit lebhaften Hochrufen begrüßt wurde.
Unter den Klängen des Präſentiermarſches ſchritt der
Reichspräſident, begleitet vom Reichswehrminiſter, General
Haſſe und dem Stadtkommandanten von Berlin, General
Schreiber, die Front der Ehrenkompanie ab. Der Reichs
präſident begab ſich hierauf im Kraftwagen, von der Menge
immer wieder lebhaft begrüßt, in ſein Palais zurück.

Feier der Berliner Schutzpolizei.
Wie alljährlich, ſo hielt auch in dieſem Jahr die Ber

liner Schutzpolizei ihre Verfaſſungsfeier wieder im Luſtgar
ten ab. Trotz des regneriſchen Wetters hatte ſich eine grö
ßere Zuſchauermenge eingefunden. Polizeipräſident Grze
ſinſki, Vizepolizeipräſident Dr. Weiß, Oberſt Hellriegel, Ver
treter des Jnnenminiſteriums, der Kriminalpolizei, der
Landjägerei uſw. waren zugegen. Die Feier wurde mit
der EgmontOuvertüre, vorgetragen von der Kapelle der
Schutzpolizei, eröffnet. Hierauf ergriff Polizeipräſident
Grzeſinſki das Wort zu einer Anſpräche, in der er allen,
die im vergangenen Jahre dem Staate treu gedient haben,
ſeinen Dank ausſprach. Der Polizeipräſident gedachte dann
der durch Meuchelmord gefallenen Polizeibeamten.

Durch eine Minuke n rn Schweigens ehrte man die
Token. Die Fahnen ſenkten ſich, dumpfer Trommel-

wirbel erſcholl.
Nach dem Deutſchlandlied überreichte der Polizeipräſi

dent dem Kommandanten der Schutzpolizei eine von ihm
geſtiftete Standarte, die auf der Vorderſeite die preußiſchen
Farben ſowie den Polizeiſtern und auf der Rückſeite die
Farben des Reiches trägt. Dieſe Standarte ſoll zum erſten
Mal hinter den Särgen der beiden ermordeten Polizei
hauptleute getragen werden.

Hindenburg vor der Fronk der Ehrenkompagnie.

Preußen und die Reichsreform.
Ein neuer Volksenkſcheid?

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben:
Die preußiſche Staatsregierung hat ſich in ihrer geſamt

politiſchen Haltung bemüht, den Dualismus zwiſchen Reich
und Preußen herabzumindern. Allein ſchon dieſer politiſche
Geſichtspunkt iſt für die Frage der Reichsreform zwingend

es kommt aber dazu der Leerlauf im Verwaltungsapparat
oder, was noch ſchlimmer iſt, das Gegeneinanderarbeiten
von Behörden im Reich und in Preußen.

Ein Reichsminiſterium des Innern und ein preußiſches
Miniſterium des Innern ſollten in einer Zeit wie der heu
tigen unmöglich ſein; das gleiche gilt für das Reichsernäh-
rungsminiſterium und für das preußiſche Landwirtkſchafks
miniſterium. Das preußiſche Handelsminiſterium verfügl
über einen ausgezeichneten Beamkenapparak, der auch in der
Lage iſt, die Verkehrsfragen zu meiſtern im Reichsver
kehrsminiſterium ſitzen krotzdem 62 Referenken.

Dieſer Zwang zur Reform im Behördenweſen hat zu
Ueberlegungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten geführt,
die einſtweilen das Ziel haben, die Verwaltungsreform ohne
Verfaſſungsänderung durchzuführen, und zwar auf dem
Wege der Verwaltungsgemeinſchaften zwiſchen r und
Preußen. Das gilt zum Beiſpiel für das Gebiet der Juſtiz,
der Landwirtſchaft uſw. Es würde überall begrüßt werden,
wenn ſich der preußiſche Miniſterpräſident jetzt entſchließen
könnte, auf dem Gebiete der Reichsreform die Jnitiative zu
ergreifen

Eine Reichsreform gegen Preußen iſt nicht mögklich,
mit Preußen aber in kurzer Zeit durchführbar.

Unabhängig von den Erörterungen, die über diefe Fragen
in der preußiſchen Staatsregierung gepflogen werden, und
die ſich bisher zu politiſchen Entſcheidungen noch nicht ver
dichtet haben, iſt es jetzt aber die Aufgabe des Reichsinnen
miniſteriums, ſeinen Geſetzentwurf über die Reichsreform
zur Diskuſſion zu ſtellen. Sollte ſich zeigen, daß dafür eine
paärlamentariſche Mehrheit im Reichstag nicht zu erlängen
iſt, ſo bleibt diesmal nur der Weg, den Volksentſcheid zu
veranlaſſen, der allein Ausſicht auf Erfolg hat, den Volks
entſcheid zur Reichsreform.

Milderung der Noiverordnung.
Die Befugniſſe der Länder werden eingeſchränkkt. Das

Reich muß zuſtimmen.
Berlin, 10. Auguſt.

Der Reichspräſident hak die bereits angekündigte
Verordnung zur Aenderung der Preſſenokverordnung
die ihm auf ſeinen perſönlichen Wunſch von der Reichs
regierung vorgelegt wurde, am Monkagabend unker-
zeichnet. Die wichtigſte Beſtimmung der neuen Ver-
ordnung beſteht darin, daß Kundgebungen der Länder-
regierungen auf Grund reſſenotverordnung von
der vorherigen Zuſtimmung der Reichsregierung ab
hängig gemacht werden.
Die neue Verordnung ſchreibt eine ſtärkere Zen-

traliſierung bei der Handhabung des Rechtes vor, von
einer periodiſchen Druckſchrift die Aufnahme amtlicher
Kundgebungen oder Entgegnungen zu verlangen Das Ver
langen kann nur noch von einer oberſten Reichs oder
Landesbehörde ausgehen. Die bisherige Möglichkeit der
Delegation auf nachgeordnete Stellen fällt weg. Eine wei-
tere Einſchränkung iſt für ſolche Verläutbarungen der
oberſten Landesbehörde vorgeſchrieben, die ſich als Kund
gebungen darfſtellen.

Jhre Aufnahme kann nur im Einvernehmen mit dem
Reichsminiſter des Innern verlangt werden.

Die Art und Weiſe des Abdrucks zu regeln, iſt den Aus
führungsbeſtimmungen des Reichsminiſters des Jnnern
überlaffen, die auch die Zahlung einer Vergü-
tung vorſchreiben können, ſoweit der Abdruck einen be
ſtimmten Umfang überſchreitet.

Das Beſchwerdeverfahren.
Um dem berechtigten Intereſſe entgegenzukommen,

das die Oeffentlichkeit und die von einem Verbot betroffene
Zeitung an einer größtmöglichen Beſchleunigung des Be
ſchwerdeverfahrens haben, iſt allgemein beſtimmt, daß jede
Beſchwerde über ein Zeitungsverbot ſpä
teſtens am fünften Tage nach ihrer Einlegung auf dew
Jnſtanzenwege derjenigen Stelle zugeleitet ſein muß, von
der aus die Beſchwerde dem Reichsgericht zur Entſcheidung
vorzulegen iſt.

Wird die Friſt verſäumt, ſo iſt das Verbok von der
jeweils zuſtändigen Skelle, d. h. von der Stelle, die
mit ihm bei oder nach Ablauf der Frift befaßt iſt, ohne

ſachliche Prüfung ſofort aufzuheben.
Dieſe Vorſchrift iſt nicht auf den Bereich der ſogenannten
Prefſenotverordnung beſchränkt, ſondern gilt auch für Zei
tungsverbote, die auf Grund der erſten Verordnung des
Reichspräſidenten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei-
tungen vom 28. Marz 1931 und auf Grund des Geſetzes
zum Schutze der Republik ergehen

Von weiteren Milderungen der Preſſenotverordnung,
wie ſie angeregt worden ſind, glaubte die Reichsregierung
noch abſehen zu müſſen. Jnsbeſondere erſchien es ihr an
geſichts der Terrorakte des vergangenen Sonntags zur Zeil
unvertretbar die Maßnahmen zu beſeitigen oder ab
zuſchwächen, die nach der Verordnung zum Schutze der ge
fährdeten Sicherheit und Ordnung zuläſſig ſind.

In den Ausführungsbeſtimmungen
gat der Reichsminiſter des Jnnern ſowohl für die Handha
bung des Kundgebüngs- und Entgegnungsrechtes wie für
den Erlaß von Preſſeverboten Richtlinien aufgeſtellt, die den



e Wünſchen der Preffe entgegenkommen. Be
Kundgebungen und Entgegnungen ſoll ein Raum von500 Worten nicht erſten werden; über
ſchiezende Zeilen ſind zu bezahlen. Die Anforderungen ve
zü 5 des Abdruckes ſollen ſich regelmäßig im Rahmen der
kechniſchen Möglichkeiten halten die der Zeitung zur Ver
fügung ſtehen.

Vor dem Erlaß jedes Verbotes einer Zeitung ſoll ge
prüft werden, ob der erſtrebte Zweck nicht ſchon durch

eine Verwarnung oder eine amtliche Enkgegnung er
reicht werden kann.

In leichteren Fällen iſt ſtatt eines Verbotes zunächſt ledig
lich eine Verwarnung auszuſprechen, wenn der Verlag zur
Veröffentlichung einer entſprechenden Wiedergutmachungser
klärung bereit iſt.

Die Verwertung der Ernte.
Dr. Schiele über die Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung

Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele ſprach im
Rundfunk über die e h und die auf
dieſem Gebiet von der Reichsregierung eingeleiteten Hilfs
maßnahmen. Wie der Miniſter ausführte, gilt es im Augen
blick zu verhindern, daß weitere Teile der Landwirtſchaft
leiſtungsunfähig werden und verſinken, bevor wir wieder
feſtes Land unker den Füßen haben.

Die Reichsregierung habe deshalb ihrerſeits die nok
wendigen Schritte eingeleiket, um ein Ueberangebot in der
Landwirtſchaft zu verhindern und auf der anderen Seite die
Aufnahmefähigkeit des Marktes für das herandrängende
Angebot zu verſtärken. Die erſte Aufgabe, einem übereilten
an den Markt bringen der Ernke vorzubeugen, könne gelöſt
werden, wenn die Landwirtſchaft troh ihrer bedrängten Lage
ihre Ruhe und Beſonnenheit bewahre, und keinesfalls zu
überſtürzten Angſtverkäufen ſchreite.

Um durch Verringerung des Geldbedarfes der Land
wirtſchaft eine allmähliche Verwertung der Ernte zu ermög
lichen habe ſich die Reichsbank zu Verhandlungen be
reit erklärt, die von ihr rediskontierten

landwirkſchafklichen Wechſel zu prolongieren.
Zur Beſchaffung von Geld werde dem Landwirt weiterhin
die Lombardierung ſeiner Erntevorräte zu eigens hierfür
verbilligten Zinsſätzen dadurch ermöglicht werden,
daß die Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaft durch Notver
ordnung ermächtigt worden ſei, indoſſable Lagerſcheine aus
zuſtellen.

Ueber dieſe allgemeinen Maßnahmen zur Stützung des
Getreidemarktes hinaus werde beim Roggen zur Ueber
windung des Saiſondrucks in erſter Linie eine Magazi
ni erung von notfalls einigen hunderttauſend
Tonnen ſtehen. Die Entlaſtung des Roggenmarktes
werde weiterhin dadurch gefördert werden, daß ſchon in den
nächſten Tagen die Möglichkeit geſchaffen werde, Roggen
auszüführen.

Diskont auf 10 Prozent geſenkt.
Der Lombardſatz auf 15 Prozent ermäßigk.

Berlin, 12. Auguſt.
Die Reichsbank hat mit Wirkung ab 12. Auguſt den

Diskonkſatz von 15 Prozent auf 10 Prozent und den Lombardſatz von 20 auf 15 Prozent gerabgefet,

Jn der Sitzung des Zentralausſchuſſes begründete
Reichsbankpräſident Dr. Luther die Herabſetzung wie folgt:
„„Die e Diskontmaßnahme vom 1. Auguſt hatte der
ausgeſprochenen Zweck, die Wiederaufnahme des voller
Zahlungsverkehrs vorzubereiten und ſeine Durchführung zu
erleichtern. Die an die Erhöhung geknüpften Erwärtunger
haben ſich in vollem Umfange erfüllt. Der Uebergang zuw
normalen Bankverkehr hat ſich ohne nennenswerte Aus-
weitung des Kreditbeſtandes der Reichsbank und des Um
laufes an Zahlungsmitteln vollzogen. Nach dem Status
vom 7. d. M. iſt bis zu dieſem Tage bereits wieder eine
Rückbildung der Anlage der Reichsbank um 122 Millioner
Mark und des Geſamtumlaufes an Zahlungsmitteln um
107 Millionen Mark eingetreten. Auch die Wiedereröffnung
der Sparkaſſen iſt durchaus befriedigend verlaufen. Do
auch ſonſt im Wirtſchaftsleben deutliche Entſpannungsmerk-
male unverkennbar ſind, glaubt die Reichsbank, nicht länger
zögern zu ſollen, den Nokdiskont von ſeiner gegenwärtigen
Höhe wieder auf 10 Prozent und zugleich den Lombardſat
auf 15. Prozent herabzuſetzen; ſie iſt ſich dabei bewußt, daf
auch die neuen Zinsſätze der Wirtſchaft noch außerordent-
liche Laſten auferlegen, und ſieht es als eine ihrer wichtig
ſten Aufgaben an, ihrerſeits alles zu verſuchen, was geeigne
iſt, weitere Diskontermäßigungen zu ermöglichen.“

bald möglichſt nach

Schlußſitzung des Hoover Ausſchuſſes
Alle Staaten unterzeichnen, ausgenommen Südſlawien.

London, 12. Auguſt
Der Vollausſchuß der Sachverſtändigen, der über die

Durchführung des Hooveryplans zu beraten hatte, hielt am
Dienskagvormittag ſeine zweiſtündige Schlußſitzung ab. Die

Ankerzeichnung des Abkommens ſoll am Rachmitktag um
17 Ahr ſtakkfinden. Sämtliche beteiligten Staaten, auch die
kleineren, haben ſich zur Untkerzeichnung bereiterklärt mit
Ausnahme von Südſlawien.

Von den deutſchen Vertretern iſt durchgeſetzt worden,
daß in das Protokoll die Erklärung aufgenommen wird,
daß das Sachverſtändigenkomitee keine Befugnis hatte, überdie Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu entſcheiden Dies

geſchah im Hinblick darauf, daß die in dieſem Jahre geſtun
deten Zahlungen innerhalb der nächſten zehn Jahre zu
rückgezahlt werden ſollen, wodurch eine zuſätzliche Be
laſtung Deutſchlands entſtehen würde. Der Sitzungsbericht
enthält mehrere Anlagen, die ſich u. a. auf die Eiſenbahn
obligationen und die Sachlieferungen beziehen. Ueber die
letzteren iſt nicht in allen Punkten eine Einigung erzielt
worden, ſondern man hat beſtimmte Vorbehalte gemacht
hinſichtlich der Verträge zwiſchen den Staaten, Behörden
und Gemeinden. Jn einer engliſchen Verlautbarung wird
erklärt, daß der Sachverſtändigenausſchuß im großen und
ganzen ſeine Aufgabe erfüllt habe.

Ernſt der finanziellen Lage.
Baſel, 12. Auguſt.

Wegen des Ernſtes der Geſamtlage und um einen ge
nauen AUeberblick darüber zu gewinnen, was Deutſchland an
kurzfriſtigen Krediten ſchuldet und wie weit die anderen
Länder hier helfen können, hat der in Baſel bei der BI
verſammelte Sachverſtändigengausſchuß beſchloſſen, die Ver
kreker des Slkillhalteagusſchuſſes und der deutſchen Banken
gruppen, deren Verhandlungen gegenwärtig noch im Gange
ſind, nach Baſel zu den Ausſprachen des Sachverſtändigen
ausſchuſſes hinzuzuziehen.

Man rechnet damit, daß die Vertreter des Stillhalte
ausſchuſſes bis Mittwochabend in Baſel eintreffen werden.
Jm Falle von e ber e wer e ine wird der Sach
verſtändigenausſchuß, der in der Zwiſchenzeit ſeine Ver
handlungen auf kleinere Einzelfragen beſchränkt, die Rolle
eines Schiedsrichters übernehmen. Vertreter der amerika
niſchen Gläubiger iſt Herr Gannon, der Londoner Verr
treter der Chaſe- NationalBank in Neuyork, der kürzlich
bereits in Berlin verhandelte und ſchon in Baſel weilt. Für
die engliſchen Banken wird als Vertreter Herr Tiarks ge
nannt. Die ſchweizeriſchen, ſchwediſchen und holländiſchen
Bankengruppen ſind bereits im Sachverſtändigenausſchetß
vertreten. Auch die Reichsbank ſoll eingeladen werden, einen
beſonderen Vertreter zu entſenden; man nimmt an, daß
Geheimrat Dr. Vocke, der ſchon an den Verhandlungen des
Verwaltungsrates der BJZ teilgenommen hat, nach Baſel
entſandt werden wird. Während der Vormittagsverhand-
lungen hat Dr. Melchior ſeinen umfangreichen und ein
drucksvollen Bericht beendet. Die Verhandlungen werden am
Nachmittag weitergehen

Der Baſeler Zehnerausſchuß kommt nach Berlin.
Baſel, 14. Auguſt. Der Zehnerausſchuß für die Prü-

fung der Finanzlage Deutſchlands wird ſich wahrſcheinlich
bſchluß der Vorarbeiten und der Prü-

fung der notwendigen Unterlagen nach Berlin begeben.

Radikale Provokationen.
Neue Drohungen gegen Polizei-Offiziere.

Berlin, 12. Auguſt
Linksradikale Klebekolonnen hatten in der Nacht in der

Nehringſtraße in Charlottenburg Zettel mit politiſchen
Aufſchriften angeklebt. Eine Schupoſtreife bemerkte die Zet
tel und entfernte ſie. Bei einem e rn durch die Neh
ringſtraße entdeckte die Streife, wie von Seiten der Poli-
z mitgeteilt wird, neue Zettel, die folgenden Jnhalt ha

en

„Exlaubſt Du Dir noch einmal, Du grüner Junge, die
Zektel abzureißen, folgſt Du Deinen Geſinnungslumpen

Anlauf und Lenk.“
Die Beamten entfernten dieſe Zettel und fanden bei
ihrer Rückkehr einen neuen Zettel:

„Lenk Huſarenede, Anlauf Schweinsbacke, Pro
vokakenre vom Bülowplatz, die ihren Tod durch eigenes
Verſchulden herbeigeführt haben. Die Warnung er

folgt zum W Mal. RNochmaliges Entfernen des
Selkels wird mit beſtraft.

Die Täter konnten nicht ermittelt werden. Ferner fand man
in Weißenſee, in der Rölkeſtraße, auf dem Fahrdamm mit
weißer Farbe gemalt, dieſe Jnſchrift:

„Oberleutnant Becker ſtell' Deine Uhr
der R. F. B. iſt Dir auf der Spur
für jeden erſchoſſenen Arbeiter
zwei Offiziere der Schupo
der R. F. B. übt Rachel“

An vielen Stellen der Stadt ſind in der Nacht hektographierte
Handzettel mit politiſchem Jnhalt verteilt worden. Jn dieſen
Zetteln wird gegen die Polizei gehetzt und zum Widerſtand gegen die Staatsgewalt und zum Angriff gegen die

Polizeibeamten aufgefordert.

KarlLiebknechtHans bleibt beſetzt.
20 000 Mark Belohnung für Ermitklung der Mörder.

Berlin, 11. Auguſt.
Der Polizeipräſident von Berlin hat wegen der Ermor

dung der Polizeihauptleute Anlauf und Lenk durch Kom
muniſten und wegen des Mordanſchlages auf den Polizei
oberwachkmeiſter Willig, nachdem er bereits 3000 Mark Be
lohnung für die Ermittlung der Täter ausgeſetzt hatte nun
mehr 20 000 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Zugleich hat der Polizeipräſident auf Grund der Ver
ordnung des Reichspräſidenten zur Bekämpfung politiſcher
Ausſchreitungen vom 28. März 1931, bis auf weiteres alle
Anſammlungen, Verſammlungen und Aufzüge unter freiem
Himmel auf dem Bülowplatz und allen zu dieſem Plah füh
reneden Straßn in einer Entfernung von 200 Metern von
der Einmündung verboten. Zuwiderhandlungen werden
nach Paragraph 2 der oben erwähnten Verordnung mit
Gefängnis nicht unter drei Monaten geahndet. Zur Durch
führung dieſer Anordnung hat der Polizeipräſident weiter
unter Hinweis auf Paragraph 16 der obigen Verordnung
verfügt, daß das Karl-Liebknecht-Haus zunächſt dis ein
ſchließlich 20. Auguſt geſchloſſen wird und alle Räume und
Eingänge polizeilich beſetzt werden.

Der Polizeipräſident geht bei dieſen Anordnungen von
der Feſtſtellung aus, daß es ſich bei den Erſchießungen der
Polizeihauptleute zweifellos um einen vorbereiteten, von
hinken ausgeführkten Meuchelmord durch Kommuniſten
handelt.

Nachdem die „Rote Fahne“ beſchlagnahmt vorden war,
iſt ſie nunmehr auf 14 Tage verboten worden. Der Polizei
präſident ſteht auf dem Standpunkt, daß das Verbot der
Kommuniſtiſchen Partei für Berlin nicht in Frage komrze,
und hat aus dieſem Grunde, um die Zentrale der Partei
zu treffen, die vorläufige Beſetzung des Karl-Liebknecht
Hauſes angeordnet.

Jn dieſem Zuſammenhang wird mitgeteilt, daß wegen
der kommuniſtiſchen Ausſchreitungen kein Grund zu irgend
welchen Befürchtungen beſteht. Die Verfaſſungsfeier der
Polizei findet in der vorgeſehenen Weiſe ſtatt und wird
zu einer Trauerfeier für die in der letzten Zeit erſchoſſenen
Polizeibeamten ausgeſtaltet werden.

164 Verhaftungen in Berlin.
Jm Zuſammenhang mit den Unruhen in Berlin find

insgeſamt 164 Perſonen von der Polizei feſtgenommen
worden, von denen ſich der größte Teil noch in Haft be
findet. Ob ſich unter den Verhafteten die Mörder der beiden
Polizeioffiziere befinden, ließ ſich bisher noch nicht mit

Sicherheit feſtſtellen.

Den Jüterboger Tätern auf der Spur
Ein wichtiger Fund.

Berlin, 12. Auguſt.
Jn überraſchend kurzer Zeit haben die Ermittlungen

nach den Urhebern des Eiſenbahnattentats bei Jüterbog
zu einem wichtigen Erfolg geführt. In der Beſprechung
der an der Unterſuchung beteiligten Behörden war die ge
ſamte Materie des Falles in eine Anzahl einzelner Ab
ſchnitte aufgeteilt worden, deren jeder von einer beſtimm
ten Beamtengruppe zu bearbeiten war. Ein ſehr wichtiger
Abſchnitt war begreiflicherweiſe die Feſtſtellung der Her
kunft der zur Ausführung der Tat benützten Materialien

33. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Sie trog dennoch nicht ganz,“ fiel die Wiſſenſchaftliche

ein, „er iſt ein Künſtler, wenn auch anderer Art, als wirvielleicht vermuteten. Aber, ein italieniſcher Volksmuſi
kant, der unſern Tell geleſen hat, das bleibt immerhin ein
Unikum. Sollte er uns auch hiexin etwas weiß gemacht
haben? Denn ſchließlich angeführt W er uns doch, indemer uns ſeinen Stand verhehlte, ja ſich gewiſſermaßen als
etwas Höheres ausgab, als er in der Tat iſt.“

„Hat er das letztere wirklich getan,“ fragte Jſa, „welche
Pflicht hätte ihn veranlaſſen können, uns ſeinen Stand zu
verraten? Ein Zufall, wie er auf Reiſen nicht ſelten ſt,
hat uns zuſammengeführt, eine natürliche Veranlagung
zu vornehmen, äußeren Formen hat uns täuſchen önnen
und was kümmert uns auch ſein Stand? Als Menſch
bleibt er ſchließlich dasſelbe was er geſtern war.

„Das war eine regelrechte Verteidigungsrede,“ neckte
Doktor Rieling, „aber Sie haben recht, auf Reiſen nimmt
man es nicht ſo genau.“

Käte Rönne ſandte Jſa einen dankbaren Blick zu.
Die n Entdeckung hatte Käte zuerſt niedergedrückt

und verſtimmt; ſie hatte ſtill und wie eine geknickte Lilite
dageſeſſen und mit der Hand verſtohlen ein Papier in ihrer
Taſche zerdrückt. Jetzt glättete ſie es ſorgſam wieder daxin
und die Worte, die ſie dieſem Papier heimlich heute nach
mittag, als Lizzi ihre Nachmittagsruhe hielt, anvertraut
hatte, traten deutlich vor ihre Seele:

„Du haſt das ſchönſte Augenpaar,Has ich wohl je geſchaut
Du haſt ſo dunkel lock'ges Haar,
So ſüßer Stimme Laut.
Du haſt ſo edlen, ſtolzen Gang,
Den Blig o hoheitsvoll;

Dein Lächeln macht mich ſehnſuchtskrank,
Dein Plaudern macht mich toll.
Ob dich auch eine Krone ziert,
Du lebſt in Glanz und Licht,
Ob Lorbeerreiſer dich berührt,
Mich kümmert ſolches nicht.
Wenn nur dein Blick voll heißer Glüt
Mich zieht in ſeinen Bann
Dann wird mir traumhaft ſüß zumut',
Daß ich's kaum faſſen kann.“

Natürlich hatte ſie keine Empfindung von der unfrei
willigen Komik ihrer Knittelverſe. Jhr war es blutiger
Ernſt damit. „Mich kümmert ſolches nicht,“ hatte ſie ge
ſchrieben, und trotzdem hatte die Entdeckung, daß ihr Jdol
zu einem gewöhnlichen Volksmuſikanten heräbgeſunken
war, ſie wie eine kalte Duſche berührt.

Jſas Worte erſt „als Menſch bliebe er dasſelbe“,
ſtellten das Gleichgewicht in ihrem Jnnern her und ver
mochten ſogar, ſie einigermaßen in das „traumhaft ſüße“
Gefühl von ehedem zu verſetzen. Die beſtrickenden Klänge
und hinreißenden Melodien, die Bardini ſeiner Geige ent
lockte, taten das übrige dazu.

Nun war das Spiel zu Ende und ein Beifallsrauſch
lohnte den Künſtler. Er verbeugte ſich leicht und kurz;
dabei umſpielte ein eigenartig mokantes Lächeln ſeine

üge.8 Tiner der Muſiker ging an den Tiſchen der Gäſte mit

einem Teller herum, um zu ſammeln. „Auch das noch!“
dachte Jſa und war doch froh, daß es nicht Bardini war.
Jhm etwas in den Teller zu werfen, hätte ſie nicht über ſich
vermocht. Ueberhaupt war ihr die Luſt am Abend ver-
dorben und ſie unterdrückte nur ſchwer den Wunſch, den
Garten zu verlaſſen.

Das nächſte Stück war das Jntermezzo aus der Caval
leria. Ein ſtarker, älterer Mann, ohne Zweifel der An
führer der Truppe, ſang mit kräftigem Bariton. Die an
deren begleiteten auf ihren Jnſtrumenten auswendig, wie
alles andere auch. Bardinis Geige hob ſich auch hier her
vor, nicht abſichtlich und protzend, ſondern naturgemäß
duxch den ſchönen Ton, den ſein Spiel hervorbrachte,

Er ſelbſt ſtand wie vordem an einen Pfeiler gelehnt,
den ſchönen Kopf, mit dem Käppi auf dem rechten Ohr, ein
wenig zur Seite geneigt. Er ſpielte, wie es wiederum
ſchien, ſelbſtvergeſſen mit geſchloſſenen Lidern. Nur zu
weilen hoben ſie ſich, und wie ein Blitz flog ſein Blick wie
ſuchend durch den Garten.

ſa hatte ihre Aufmerkſamkeit einem Nebentiſche zugende Lor ſaß eine Anzahl junger Damen, die ſich
krotz des Spiels und Geſanges eifrig unterhielten. Den
Gegenſtand der Unterhaltung bildete, nach den Ausſagenund Bemerkungen, die zu Jſas Ohr drangen, zu urteilen,

der ſchöne Jtaliener.
„Jſt er nicht entzückend? Sieh' nur dieſen Blickdieſe ittenven ſchönen Augen! Und wie er die Geige

im Arm hält wie er ſpielt! Wenn er doch das nen
Mal mit dem Teller herumginge, ich opferte ihm wirklich
einen Frank.“

So klang es bunt durcheinander.
„Ob der Wunſch der kleinen Blonden ſich wohl erfüllen

wird?“ dachte Jſa und wartete mit Spannung auf das
Ende des Stücks. Zu ihrem Tiſch würde er nicht kommen,
das wußte ſie, aber auch nur ihn in dieſer Beſchäftigung
ſehen, wäre ihr unſagbar peinlich geweſen.

Die kleine Blonde war enttäuſcht VBardini blieb auf
ſeinem Platz, und ein anderer ging ſammeln.

Jſa atmete auf.
Nun folgten einige humoriſtiſche, mit Tänzen verbun

dene Sachen, die viel Heiterkeit im Publikum erregten.
Bardini drehte ſich zu dieſen Tänzen mit gewandten,

ſehr zurückhaltenden Bewegungen mit während wieder das
mokante Lächeln in ſeinem Geſichte zuckte und in ſeinen
Augen blitzte.

Nun machte Jſa doch den Vorſchlag, den Garten zu ver
laſſen und dafür draußen am Kai noch ein wenig zu prome
nieren.

(Fortſetzung folgt.



In weitem Umfange wurden Ermittlungen in entſprechen
den Geſchäften, Fabriken uſw. angeſtellt. Dieſe Ermittlun
gen wurden außerordentlich erleichtert durch einen Fund,
den ein Beamter der Reichsbahn bei einer erneuten Ab
ſuchung des Geländes machte. Die Sprengladung wurde
auf elektriſchem Wege zur Entzündung gebracht, und zwar
von einem Punkte aus, der vom Tatort ſelbſt etwa 180
Meter entfernt iſt. Es handelt ſich um ein dichtes Ge
büſch, das in einer tiefen Mulde neben dem Bahndamm ein
außerordentlich günſtiges Verſteck darſtellte.

An der bekreffenden Stelle wurde unker Gras und
Moos verborgen ein Paket gefunden, das in Pack
papier eingeſchlagen und in erſter Linie eine Holz
rolle enkhielt, auf der ſich noch etwa 200 Meter des
gleichen Drahtes befanden, wie er zur Ausführung der

Tak benutzt worden iſt.
Es war ohne weiteres erkennbar, daß der bei der Tat

benutzte Draht von dieſer Rolle entnommen war. Eine
große Zahl von Beamten ſuchte auf Grund dieſes neuen
Fundes wiederum alle nur irgendwie in Betracht kommen
den Geſchäfte auf mit dem Erſolg, daß die Herkunft der
Rolle mit Draht feſtgeſtellt werden konnte.

Der Kauf in der Friedrichſtadt.
Sie ſtammt aus einem Jnſtallationsgeſchäft in der
Friedrichſtadt und iſt dort durch einen bisher unbe
kannt gebliebenen Mann gekauft worden, in dem
augenſcheinlich der oder n der Altenkäter zu ſuchen

iſt.
Der betreffende Mann war ſchon am vorigen Freitag,

den 7. Auguſt, gegen mittag in dieſem Geſchäft und kaufte
zwei Eiſenrohre, 1,57 Meter lang, Durchmeſſer Zoll. Am
nächſten Tage, Sonnabend, den 8. Auguſt, kaufte er vor
mittags zunächſt noch eine Schachtel Jſolierband und da
nach eine Holzrolle, enthaltend 500 Meter Draht der er
wähnten Art. Jeder Zweifel daran, daß es ſich bei der
gefundenen Rolle Draht um den in jenem Geſchäft erwor
benen Draht handelt, wird beſeitigt durch den Umſtand,
daß die Umhüllung des geheimnisvollen Pakets ganz cha
rakteriſtiſche Merkmale aufwies: Die Gattin des Jnſtalla
teurs hatte gerade am Morgen jenes Tages von ihrem
außerhalb wohnenden Sohne eine Wäſcheſendung erhalten.
Die Adreſſe war zum Teil beſeitigt, immerhin aber noch
deutlich erkennbar. Uebrigens fand ſich in der Umhüllung
außer dem Reſt des Drahtes auch noch die Schachtel Jſo
lierband vor. Anſcheinend hatte derſelbe Mann ſchon bei
einer anderen Firma den Verſuch gemacht, etwas dünneren
Draht zu erwerben. Der Draht wurde auch beſorgt. Er
hat ihn jedoch nicht abgeholt.

Beſchreibung des Verdächtigen.
Der Mann wird folgendermaßen beſchrieben: Etwa 1,72

groß, bis 35 Jahre alt, gufrechte Haltung, ſchlank, auffal
lend bräunliche Haut (Sonnenbrand?), glattraſiert, doch
ſtarker Barkwuchs erkennbar, faſt ſchwarzes Haar, dunkel
braune Augen, ſpricht angeblich gebrochen deutſch, will
früher iriſcher Offizier geweſen ſein und Penſionen von 700
Mark monatlich beziehen, will vor vier Jahren in Deutſch
land eingebürgert ſein. Seine Frau ſoll ſich zur Zeit in
Frankfurt a. M. befinden. Der Unbekannke wollte hinker
Potsdam ein Garkengrundſtück bewohnen. Das Häuschen
ſoll drei Zimmer enthalten. Bekleidel war der Unbekannte
mit graublauem Jakektanzug, weißem Oberhemd, weißem
Amlegekragen, rotkbraunem Selbſtbinder, grauem Schlapp

Ia mik vorn herunkergebogener Krempe und Sommerman-
el aus vermutlich grauem Stoff. Er trug Halbſchuhe,
Farbe kann nicht angegeben werden.

Anhaltspunkte zur Verfolgung.
Wie bereits allgemein bekannt, iſt für Mitteilungen, die

zu einer Aufklärung des Verbrechens führen, nunmehr eine
Geſamtbelohnung von 100 000 Mark ausgeſetzt worden. Die
Angaben des Geſuchten über ſeine perſönlichen Verhält
niſſe ſind ſicherlich ganz oder größtenteils unwahr. Den
noch bieten ſie vielleicht weitere Anhaltspunkte. Zur Un
rerſuchung der Sprengſtücke bzw. Feſtſtellung des zur Tat
benutzten Sprengſtoffs iſt Profeſſor Dr. Ritter, eine aner
kannte Autorität auf dieſem Gebiete an Ort und Stelle
tätig. Es kann ſchon jetzt mit ziemlicher Sicherheit geſagt
werden, daß die oben erwähnten Rohre bei dem Attentat
Verwendung gefunden haben. Zweckdienliche Angaben wer
den an die Unterſuchungskommiſſion in Kloſter Zinna oder
an die Mordinſpektion der Berliner Kriminalpolizei,

Stahlhelm zum Entſcheid.
Er wird das Abſtimmungsergebnis anfechken.

Das Bundesamt des Stahlhelm erläßt eine Kund-
in der es heißt: „Der Kampf geht weiter. Der

olksentſcheid hat einen moraliſchen Erfolg der nationalen
Front gebracht. Zehn Millionen deutſche Männer und
Frauen haben ſich trotz ſtärkſten Terrordrucks der Gegner,
trotz ſtärkſter Beeinfluſſung der Bevölkerung durch die
preußiſche Regierung zum Gedanken des nationalen Selbſt
hilfe-Willens, zur Jdee der deutſchen Freiheit bekannt.
Unſere Front iſt weitergewachſen.

Es wird ſodann erklärt, daß der Skahlhelm das Ab
ſtimmungsergebnis wegen der beſonderen Umſtände,
unker denen es zuſtande gekommen iſt, aus ſtagksrecht-

lichen Gründen anfechken werde.
Zum Schluß heißt es: „Wir danken allen Volksgenoſſen, die
ſich trotz der Gegenmaßnahmen und Drohungen für die
deutſche eingeſetzt haben. Wir danken insbeſondere
unſeren Kameraden, deren unabläſſiger tatkräftiger Arbeit
der Erfolg zuzuſchreiben iſt, für ihre Leiſtungen und

Opfer. Der Volksentſcheid iſt ein eherner Meilenſtein auf
der Vormarſchſtraße der deutſchen Freiheitsbewegung. Der
Vormarſch geht weiter, nicht um unſertwillen, ſondern für
Deutſchlands Freiheit.“

Kanzler erſtattet dem Reichsrat Bericht.
Am Donnerskag.

Berlin, 12. Auguſt.
Reichskanzler Dr. Brüning hat ſich bereit erklärt, vor

den Vereinigten Ausſchüſſen des Reichsrats über die gegen
wärtige Finanzlage und das Ergebnis der finanziellen
Verhandlüngen mit dem Auslande Bericht zu erſtatten. Zu
dieſem Zweck iſt auf Donnerstag eine Sitzung der Vereinig
ten Reichsratsausſchüſſe einberufen worden, die, wie ſolche
Ausſchußſitzungen immer, unter vollſtändigem Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfindet. Den Vereinigten Ausſchüſſen
ehören ſämtliche Mitglieder des Reichsrats an, ſo daß esch gewiſſermaßen um eine vertrauliche Vollſitzung de

Reichsrats handelt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. Auguſt 1931

Die Ziehungsliſte der Magdeburger Lotterie liegt
in unſerer Geſchäftsſtelle, Leipziger Straße, zur Ein
ſicht aus.

Schmiedeberg. Mit der Operette „Drei alte Schachteln“
ſtellte ſich am Sonntagabend im Schützenhauſe das aus
einem Teile der früheren Mitglieder des Kurtheaters ge
bildete „Sommertheater Bad Schmiedeberg“ vor und erzielte
damit einen recht guten Erfolg Das Stück ſpielt zu An
fang des vorigen Jahrhunderts, in der Zeit des Freiheits
krieges. Die Muſik von Walter Kollo bringt flüſſige, an
ſprechende Melodien. Die Koſtüme, vom Koſtümhaus
Schott Berlin und TietzeWittenberg, waren prachtvoll und
die Spielleitung von Paul Vogt ſorgte für eine gute, fein
abgeſtimmte Aufführung. Die Rollen waren durchweg
gut beſetzt und das Publikum, das mit reichem Beifall
dankte, verlangte vielfach Wiederholungen

Lubaſt. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde heute nacht bei
dem Gaſtwirt Schönheit verübt. Der oder die Einbrecher,
die durch die Waſchküche in die Gaſtſtube eindrangen, hatten
es nur auf bares Geld abgeſehen, denn das im Raume
ſtehende neue Fahrrad, Liköre und Schokolade blieben ſtehen.
Den Einbrechern fielen ca. 40 RM in die Hände; ferner
nahmen ſie die Schlüſſel zur Tankſtelle und zum Oelkaſten
mit. Sachdienliche Angaben, die vertraulich behandelt
werden, an Oberlandjäger Müller, Bergwitz, (Telefon 254)
erbeten.

Radis. (Verkehrs-Unfall.) Geſtern morgen gegen 8
Uhr fuhr das Laſtauto der Mühlenwerke aus Dorna (Ge
brüder Birke) auf der Straße nach dem Ochſenkopf infolge
Verſagens der Steuerung in den Chauſſeegraben. Erheb
licher Schaden iſt zum Glück nicht entſtanden, ſodaß das
Auto ſeine Fahrt wieder fortſetzen konnte.

Pratau. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich am
Sonntag vormittag gegen 11 Uhr auf der Chauſſee nach
Halle zwiſchen Pannigkau und Bergwitz. Die mit dem
Fahrrade auf dem Fußweg fahrende Tochter des Lehrers
Sauerzapfe aus Pratau wurde von einem Perſonenkraft
wagen von hinten angefahren. Mit Kopf, Hals, Arm
und Beinverletzungen wurde ſie zum Arzt nach Wittenberg
gebracht. Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß beim
Auto plötzlich die linke Vorderradbereifung platzte. Dadurch
kam der Wagen ins Schleudern und fuhr auf den Fuß-
weg. Das Fahrrad war zu einem unentwirrbaren Knäuel
zuſammengedreht.

Schleeſen, 9. Aug. Die im 62. Lebensjahre ſtehende
verwitwete Frau Lehmann wurde auf dem hieſigen Friedhof,
wo ſie mit Graben beſchäftigt war, plötzlich von einem
Blutſturz befallen und konnte ſich noch bis zum nächſten
Gehöft bewegen, wo ſie völlig bewußtlos zuſammenbrach
und auf der Stelle verſchied.

Oranienbaum. Wegen Zechprellerei wurde ein junger
Mann, der bei einem Landwirt in Horſtdorf in Stellung
war, dem Deſſauer Gefängnis zugeführt. Der Betreffende
war im hieſigen Schützenhaus eingekehrt und hatte ſich ein
Abendbrot beſtellt, 1,95 Mark betrug die Zeche. Da es
ihm aber offenbar an dem zur Bezahlung erforderlichen
Gelde fehlte verſchwand er aus der Gaſtſtube, die der Wirt
auf kurze Zeit verlaſſen hatte. Die Freude über das billige
Abendbrot währte jedoch nicht lange, da die Feſtnahme
durch die hieſige Polizei kurz darauf erfolgte.

Horſtdorf. (Zigeunerin hypnotiſiert einen jungen Mann
und ſtiehlt 200 RM.) Am Donnerstag früh erſchien

auf einer bei Oranienbaum etwas abſeits gelegenen Waſſer
mühle ein Zigeunerweib und bettelte, Sie lockte den jungen
Mann in die Wohnſtube, hypnotiſierte ihn und befahl ihm,
Geld herbeizuſchaffen. Als der Mann erwachte, waren
Geld und Zigeunerin verſchwunden. Er konnte ſich nur
dunkel entſinnen, daß es ſich um eine Summe von 100
bis 200 RM handelte. Die ſofort alarmierte Gendarmerie
nahm energiſch die Verfolgung auf und holte die freche
Geſellſchaft auf einem entlegenen Feldwege zwiſchen Horſt
dorf und Rieſigk ein. Bei der Durchſuchung der Wagen
wurde aber weder das Weib noch das Geld gefunden.
Immer wieder muß dringend gewarnt werden, ſich nicht
mit Zigeunern einzulaſſen. Man weiſe ihnen energiſch
die Tür, und wenn ſie nicht weichen, iſt der Beſen die
beſte Abwehr, denn nach dem Aberglauben der Zigeuner
verdorrt das, was mit dem Beſen geſchlagen wird.

Leipzig. Jm Roſental hat ſich am Dienstag der 52
Jahre alte Bügermeiſter Zaſtrow. aus Düben erſchoſſen.
Er wurde noch lebend ins Krankenhaus gebracht, iſt dort
aber nach einigen Stunden verſtorben. Zaſtrow war vor
kurzem im Zuſammenhang mit einem gegen ihn eingeleiteten
Strafverfahren wegen Betrugs, das mit einer Verurteilung
endete, vorläufig ſeines Amtes enthoben worden.

Nicht beſtätigte Stkadkräke.
Magdeburg. Die preußiſche Staatsregierung hat die

von den Stadtverordneten vor ſechs Wochen getroffene Wahl
der beſoldeten Stadträte Plumbohm, Miniſterialrat
Pulvermann, Berlin, und Bürgermeiſter Becher,

Sangerhauſen, mit der Begründung beanſtandet, daß die
von der Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Ein
gruppierung in die Gehaltsſtufe 1a für das Amt
eines beſoldeten Stadtrats von Magdeburg zu hoch iſt.
Vie Staatsregierung ſteht auf dem Standpunkt, daß das
Gehalt der Gruppe 1 a nur einem beſoldeten Stadtrat ge
währt werden könne, der ein beſonders qualifiziertes Amt,
wie beiſpielsweiſe das des Kämmerers, zu verwalten habe.
Da in der Magdeburger Stadtverwaltung ein Kämmerer-
amt nicht beſteht, ſeine Aufgaben vielmehr von jedem Stadt
rat auf Verlangen des Oberbürgermeiſters übernommen
werden müſſen, dürfte der Stadtverordnetenverſammlung
nichts anderes übrig bleiben, als die Gehälter der neuen
Stadträte herab zuſetzen.

Magdeburgs Millionen-Defizit.
Magiſtrat kündigt neue einſchneidende Sparmaßnahmen an.

Magdeburg. Der Magiſtrat hat die Stadtverordneten
für Freitag zu einer Ferienſitzung einberufen. Jn dieſer
Sitzung ſoll das Sparprogramm des Magiſtrats zum Aus
gleich des Fehlbetrags von vier Millionen Reichsmark be
raten werden. Dieſes hohe Defizit ergibt ſich aus der wei
teren Steigerung der Wohlfahrtslaſten und den
Steueragaus fällen die gegenüber dem Voranſchlag

höchſt wahrſcheinlich einen Rückgang von 224 Miillonen aus
machen Das Sparprogramm des Magiſtrats ſieht nun
neben weiteren Einſparungen von annähernd einer Million
eine 10prozentige Kürzung der Unterſtützungsricht-
ſätze, die eine Erſparnis von etwa 840 000 Mark bedeuten
würde, und die Verdreifachung der Bürgerſte u er vor, die rechnungsmäßig 1,6 Millionen Mark er
bringen müßte. Bei Durchführung dieſer Sparmaßnahmen
wird trotzdem noch ein ungedeckter Fehlbetrag von
700 000 Mark verbleiben.

Bombenfund.
Magdeburg. Von Beamten der politiſchen Polizei

wurden in einer Wohnlaube an der Königsborner Straße
neben zwei Schußwaffen und einer Hiebwaffe eine ſelbſtge
fertigte Bombe von etwa 30 Zentimeter Länge und einem
Durchmeſſer von 15 Zentimeter gefunden. Die fachmänniſche
Unterſuchung der Bombe ergab, daß ſie mit Dynamit gefüllt
war. Die Wohnlaube gehörte einem Arbeiter, der Ange
höriger des Kampfbundes gegen den Faſchismus iſt.

Amtksenkhebung eines Bürgermeiſters.
Taucha (Kr .Weißenfels). Gemeindevorſteher Neu

bert iſt ſeines Amtes enthoben worden. Der Landrat hat
gegen ihn ein Diſziplinarverfahren eingeleitet. Wie ver
lautet, ſoll Neubert mehrere ſteuerpflichtige Einwohner zur
Bürgerſteuer nicht veranlagt und die rückſtändigen Beträge
nicht pflichtgemäß eingetrieben haben. Außerdem ſoll er ſich
wiederholt abfällig über die Perſon des Landrats und über
die Kreispolitik geäußert haben. Mit der Wahrnehmung der
Gemeindegeſchäfte iſt vorläufig der Erſte Schöffe Landwirt
Emil Kabiſch beauftragt worden.

Sachſen und die Sparkaſſennokverordnung.
Dresden. Uns wird geſchrieben:
Die Notverordnung vom 5. Auguſt 1931 rennt inſoweit

in Sachſen offene Türen ein, als hier ſeit Jahren geltendes
Recht iſt, daß weder Sparkaſſe noch Girokaſſe der eigenen
Gemeinde Kredit geben dürfen. Auf dieſen Umſtand iſt es
wohl auch zurückzuführen, daß die kürzfriſtige Verſchuldung
der Gemeinden in Sachſen verhältnismäßig ſehr gering iſt.
Eine zur Zeit durch die Preſſe gehende Außerung des Präſi
denten des Deutſchen Städtetages von preußiſchen Ver
hältniſſen aus und trifft auf Sachſen nicht zu.

Der geheimnisvolle Mord an dem Krankenhausdirektor.
Die ſchweigende Schweſter.

Leipzig. Die Krankenſchweſter Flora Müller, die am
Sonntag abend den Verwaltungsdirektor am Krankenhaus
St. Jakob Dr. Willi Lehmann an der Ecke der Talſtraße
und des Johannisplatzes angeſchoſſen und tödlich
verletzt hat, hüllt ſich noch immer in Schweigen über die
Gründe der Tat. Vor allem iſt noch völlig ungeklärt, wo
die Schweſter nach ihrer Beurlaubung aus dem Kranken-
haus bis zur Zeit der Tat gewohnt hat. Aus den Vorunter
ſuchungsakten der Kriminalpolizei geht hervor, daß die
Müller noch jetzt als im Krankenhaus St. Jakob wohnhaft
gemeldet ſei, während von der Perſonalſtelle des Kranken
hauſes erklärt wird, daß ſie in der letzten Zeit nicht mehr
im Krankenhaus gewohnt habe.

Schweſter Flora, die nach wie vor jede Ausſage ver
weigert, iſt der Staatsanwaltſchaft Leipzig zuge
führt worden.

Der Tod an der Skarkſtromleitung.
Markvippach (Kr. Weimar). Der junge Monteur Klei

be r vom Kraftwerk Thüringen war auf der Domäne Bach
ſtedt mit Arbeiten am Transformatorhäuschen beſchäftigt.
Dabei glitt er vermutlich aus und kam mit der Starkſtrom
leitung in Berührung. Er war ſofort tot.

Können die Gemeinden ſparen?
Von Dr. Arnd Jeſſen, Berlin.

In dieſen Tagen, da die Verſchärfung der kom
munalen Finanzkriſe beſonders in die Erſcheinung
tritt, dürften die nachſtehenden Ausführungen eines
bekannten Finanzkritikers beſonderes Intereſſe er
wecken.

Was die Peſſimiſten ſeit langem vorausgeſagt haben, iſt
eingetreten Selbſt wohlhabende Gemeinden ſehen ſich
nach dem ſchönen Vorbild von Reich und Staat außer
ſtande, ihre laufenden Verpflichtungen zu erfüllen. Sie zah
len daher nur einen Teil der Ausgaben, die an ſich be
willigt waren. Iſt dieſer Teil richtig oder iſt er nür Hach
parteitaktiſchen und anderen unſachlichen Gründen ausge
ſücht? das iſt die Frage, die ſich der Steuerzahler mit
allem Ernſte vorlegen muß.

1. Die Verkeilung des gemeindlichen Bedarfs.
Ausgangspunkt der Kritik muß der gemeindliche Be

darf ſein, der für 1928 auf 7,6 Milliarden Mark feſtgelegt
war. Davon entfielen: 2,1 Milliarden oder 28 v. H. auf
das Wohlfahrtsweſen, 1,4 Milliarden oder 19 v. H. auf
Schule und Bildung, 1,3 Milliarden oder 17 v. H. auf Wirt
ſchaft und Verkehr und der Reſt auf verſchiedene andere
Verwaltungszweige. Der Anteil des Wohlfahrtsweſens iſt
ſeit 1928 üngeheuer geſtiegen; er beträgt zurzeit bis zu
50 v. H. des gemeindlichen Bedarfs.

2. Starre und bewegliche Poſten.
Legt man an dieſen gemeindlichen Bedarf den Maßſtab

des Sparens an, ſo muß man die verſchiedenen Poſitionen
in zwei Gruppen einteilen, in die ſtarren und die beweg
lichen Poſten.

a) Starre Poſten finden ſich in den Gemeinden inſo
fern, als ihrem Willen weſentliche Teile ihrer Ausgaben
heute nicht mehr unterliegen. So können ſie in normalen
Zeiten ihren Schuldenhaushalt und die große Reihe der ſon
ſtigen ihnen durch ſtaatliche Geſetzgebung auferlegten Ver
pflichtungen nicht aus eigenem Willen kürzen. Dieſer Grund
ſatz gilt ſeit kurzem inſofern nicht mehr, als praktiſch ein
Moratorium für alle gemeindlichen Zahlungen beſteht. Nach
dem Vorbild des Reiches werden die Zinſen nicht mehr
regelmäßig abgeliefert. Die Beſoldungen werden in Drit-
teln oder anderen Bruchteilen der Monatsbezüge ausge
zahlt. Nur die ſozialen Unterſtützungen werden voll ge
leiſtet. Wir ſehen alſo, daß es ſeltſamerweiſe im gemeind-
lichen Haushalt heute ganz ſtarre Poſten nicht mehr gibt.

b) Halbſtarre und bewegliche Poſten im Gemeinde
haushalt ſind in normalen Zeiten nur diejenigen, die die
Gemeinde nach ihrem Willen frei geſtalten, alſo auch ſtrei-
chen kann. Dies iſt heute in weitgehendem Maße der Fall.

3. Gemeindehaushalt und Gemeindekaſſe.
Nicht das Gleichgewicht im Haushalt iſt heute die ent

ſcheidende Frage der gemeindlichen Finanzwirtſchaft, ſon
dern das Gleichgewicht in der Kaſſe. Auch in normalen Zei-
ten kann die Kaſſenführung einer Gemeinde Schwierigkei
ten machen, und zwar dann, wenn ſie größere Zahlungen
zu leiſten hat, ohne daß die entſprechenden Eingänge ſchon



zur Verfügung ſtehen. Heute weiß kein Kämmerer, wie ſich
das Kaſſenbild von morgen geſtalten wird. Die gemeindliche
Finanzwirtſchaft hängt völlig von dem guten Willen der
Steuerzahler ab.

4. Was wird noch gezahlt?
Wenn ſich der Kämmerer die Frage vorlegt, was er

mit den eingehenden Mitteln abdecken will, ſo wird er zu
nächſt zwei Poſten berückſichtigen müſſen. Den einen Poſten
ſtellen die verſchiedenen ſozialen Zuſchüſſe und Unter
ſtützungen dar, deren Nichtzahlung unmittelbare politiſche
Schwierigkeiten in der Gemeinde ergeben würde. Einen
zweiten Betrag erfordert die gemeindliche Verwaltung zu
nächſt für die Beſoldungen, da die verſchiedenen Kräfte
wenn auch evtl. unter Kürzung ihrer Bezüge weiterbe
ſoldet werden müſſen, damit die öffentliche Verwaltung be
ſtehenbleibt. Welche Beträge aber wird der Kämmerer
dann abdecken? Sein Ziel wird ſein, zu „ſchieben“, indem er
alle an die Stadt herantretenden Forderungen hinauszu-
zögern ſucht. Wirtſchaftlich ſtellen ſie ebenſo Beſoldungen
dar, wie diejenigen Poſten, die im Gemeindehaushalt als
„Beſoldungen“ ausgewieſen werden, denn das, wäs etwa
ein Bauunternehmer einnimmt, verwandelt ſich ſofort in
die Beſoldung ſeiner Arbeiter oder auch derjenigen Hände,
die ihm das vielfache Material (Steine, Zement uſw.) er
zeugten und lieferten. Stoppen dieſe Ausgaben ab, ſo fallen
damit die Einkünfte für die an dieſen Lieferungen beteiligten
Perſonen aus.

5. Ausblick.
Noch leben wir zum Teil in dem Wahne, als ob eine

ſtaatliche Verwaltung möglich wäre, wenn die private Wirt
ſchaft erſchüttert iſt. Daß wir von dieſem Zuſtand nicht mehr

weit entfernt ſind, erfährt jeder Wirtſchaftkstätige täglich am
eigenen Leibe. Darum wird auch die kommende Reform
nicht auszugehen haben von der Reform der öffentlichen
Wirtſchaft, ſondern muß in erſter Linie dafür ſorgen, daß
die private Wirtſchaft wieder gedeiht. Sie wird dann die
öffentliche Wirtſchaft wieder tragen können.

I. Spork-Feſt des 5porl- Vereins „Rok-Weiß“ Kemberg

am 9. Auguſt 1931.
Am vorigen Sonntag feierte der hieſige SportVerein

„Rot Weiß“ ſein 1. Sport Feſt. Bei verhältnismäßig
günſtigem Wetter wurde es reibungslos durchgeführt. Die
zahlreichen Zuſchauer kamen dabei voll auf ihre Koſten.
Um wirklich gute Spiele zu zeigen waren zu dieſem Zwecke
techniſch auf Höhe ſtehende fremde Mannſchaften einge
laden worden. Der gute Ruf, der ihnen vorausging, traf
auch wirklich ein. Denn ſelten ſah man eine ſo flüſſige
Ballbehandlung und Technik Um 9 Uhr begannen die
Vorrundenſpiele. „Viktorig 07 Wittenberg II.“ gegen „Pouch

Viktoria mit mehreren Leuten ihrer erſten Mannſchaft

antretend, war ſehr ſiegesgewiß, mußte aber bad feſtſtellen,
daß Pouch ein nicht zu verachtender Gegner war. Trotz
dem Pouch körperlich ſchwächer war, konnten ſie, dank
ihrer guten Balltechnik Viktoria 07, nachdem das Spiel
verlängert worden war, mit 3:2 Toren ſchlagen. Darauf
folgte das zweite Vorrundenſpiel. „SportVerein Pretzſch I
gegen „Kemberg RotWeiß I. Alles war geſpannt auf
dieſen Kampf. Sollte doch Kemberg beweiſen, ob ſie als
Verbandsneuling überhaupt fähig iſt einen ſolchen Gegner
wie Pretzſch zu ſchlagen. Und was niemand für möglich
gehalten hätte, geſchah. Ehe Pretzſch überhaupt zur Be
ſinnung kam, ſaß ſchon der erſte Treffer in ihrem, von
einem ſonſt ſo guten Tormann behüteten Heiligtum. Der
Anfang war gemacht. Hin und her wogte der Kampf.
Doch Kemberg ließ nicht locker Jedermann war auf ſeinen
Poſten und tat ſeine Pflicht, und dadurch konnte der Er
folg nicht ausbleiben. Mit 31 verließ „Rot-Weiß 1“ als
Sieger das Spielfeld, und ſicherte ſich damit den Platz in
der Siegerrunde. Anſchließend trafen die Schüler von
Pretzſch und Kemberg zuſammen. Unſere Kleinen wollten
natürlich nicht hinter ihren großen Brüdern zurückbleiben,
und gingen gleich forſch ins Zeug. Man hatte wirklich
ſeine Freude daran, wie ſie ſo eifrig bei der Sache waren
und nicht nachließen. Sie ſollten auch dafür belohnt werden.
Aber erſt nach Verlängerung des Spieles fiel das ſieg
bringende Tor für unſere Kleinen. Reſultat 2: I. Darauf
ging es nach Hauſe, um ſich für die Entſcheidungsſpiele zu
ſtärken Um 1 Uhr fand der Ausmarſch ſtatt und um
130 Uhr begann das PlakettenSpiel zwiſchen „Bleddin
und Sport Verein „RotWeiß II. Auch die Reſervemann
ſchaft von RotWeiß hatte ſich ſehr gut herausgemacht in
der letzten Zeit und zeigte ſchon ganz gute Sachen. Bleddin
zeigte großen Eifer und gab ſich die größte Mühe, um zu
ſiegen, aber leider vergebens. Mit einem Reſultat von
2: 1 blieb „RotWeiß II Sieger des Spieles und erhielt
ſomit die Plakette. Gleich anſchließend ſtellten ſich die
Verlierer aus der Vorrunde „Sportverein Pretzſch
„Viktorig 07 Wittenberg II“. Viktorig, verſtärkt durch 3
friſche Leute, hatte mit Pretzſch ein leichtes Spiel. Ent
mutigt durch das Vorrundenſpiel ließ ſich Pretzſch nach und
nach 7 Tore einſenden. Erſt zum Schluß beſannen ſie ſich
und holten 3 Tore auf. Sieger blieb in dieſem Spiele
Viktoria 07 mit 7:3 Toren.

Nun begann das Hauptſpiel des Tages, der Endkampf
um den wertvollen Pokal. „Pouch I „RotWeiß I.
Die Spannung war aufs Höchſte geſtiegen. Wer wird
Sieger? Nach den Leiſtungen, welche RotWeiß am
Vormittag gezeigt hatte, war ihnen noch ein Sieg zuzutrauen.

Das Spiel begann, und beide Mannſchaften gaben ihr
Beſtes her und waren bemüht den Sieg an ſich zu reißen.
Was die Mannſchaft Pouch an Spielerfahrung den Kem
bergern voraus hatte, machten ſie durch Eifer wieder gut.
Abwechſelnd fielen die Tore, keiner ließ nach. Beim Schluß
pfiff ſtand das Spiel 3:3. Die Kemberger Mannſchaft
verzichtete als Gaſtgeber zu gunſten Pouchs auf den Pokal.
Mit einem kräftigen Sportgruß trennten ſich die Gegner.
Das Sportfeſt hatte hiermit ſeinen Abſchluß gefunden,
und es darf wohl als gelungen betrachtet werden. Spieleriſch
war es ein ſchöner Erfolg für die Kemberger. Hoffen wir,
daß in Zukunft das Intereſſe nicht nachläßt, dann wird
auch der Erfolg nicht ausbleiben. Am Abend fand in der
„Goldenen Weintraube“ der Feſtball ſtatt, wo auch die
Geſelligkeit zu ihrem Rechte kam. Zum Schluß wünſchen
wir noch, daß die erſte Mannſchaft des Sport-Vereins
„RotWeiß“ am kommenden Sonntag beim erſten Ver
bandsſpiel zwiſchen Viktoria ll, Wittenberg, den Sieg davon
tragen möge

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. Auguſt.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorherOchſen 1 147 50 Kälber 1 S
2 140 46 2 53 5652553 S S 3 48—52 46 514 S 4 (40-47 40 455 5 SBullen 38—43 35-—38 Schafe 1
2 33 3730--34 2 48 5083 30 331 3 50—534 S 4 4247Kühe e 5 m S2 32 360 Schweine 1 58 5852—53
3 26 31 2 57 58 544 21 25 3 (55 56/52 545 S 4 52 5450 51Färſen 1 46-49 52 140-451 6 S S7 50-—53

Wwarenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 205--207 (am 10. 8.: 198 200). Roggen
Märk. 168—170 169 (159 160). Futter und Induſtrie
gerſte 148 159 (144--157). Hafer Märk. 148 153 (145
bis 150), neuer 136- 144 (132 140). Weizenmehl 26,25
bis 34,75 (25-—35,50). Roggenmehl 24,75 26,50 (238,50
bis 25,50). Weizenkleie 10,25-—10,75 (10--10,25). Roggen
kleie 9,75— 10,25 (9,50-—9,75). Raps 140 150 (140 bis
150). Viktorigerbſen 26—31 (26-—31). Futtererbſen 18— 20
(19--21). Leinkuchen 18,10—138,20 (13,10-— 13, 20). Trocken
ſchnitzel 7—-7,40 (7—-7,40). Sojaſchrot 11,90 12,60 (11,60
i 12.401.

Schickſal, Charakter,
Veranlagung uſw.

deute aſtrologiſch nach Jhrer Geburtsſtunde!
und nur 1,30 Rm im Brief beifügen
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u von Weber, Halle a. S., Albrechtſtraße

J Morgen Donnerstag
früh 7 Ahr

Speckkuchen
Bäckerei Mattheß

Jeden Mittwoch eSchiachte Fest

Dübenerſtraße 26 eine

j errichtet habe.

rechnung zu.
Hochachtungsvoll

Geschàäfts Eröffnung
Einer geehrten Einwohnerſchaft von Kemberg und Um

gegend zur gefl. Kenntnis, daß ich hierſelbſt

Reparatur Werkſtatt
für Fahrräder, Motorräder und Autos

Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu
unterſtützen und ſichere gewiſſenhafte und ſchnellſte Aus
führung der mir übertragenen Arbeiten bei billigſter Be

Herbert Thiele

Gehacktes u. frisch. Wurſt
ab 5 Uhr zum äußerſten Tagespreis
Arthur Meinel, Wittenberger Str. 2Jetzt t es et
Jhr Haus innen und außen in

Stand zu ſetzen.
Empfehle dazu alle Sorten

Hel-, Leim- n. Kullfarben
Lacke, Firniß, Terpentin, Siceativ
Ferkige Fußboden-, Fenſter

Sonntag ab 4 Uhr

Um gütigen Zuspruch bittet

Erntefest und Ball
Flotte Ballmusik
Stimmung wie immer

K. Fröhnel

Sichelleim, Gips, Schlemmkreide
Carbolineum, Eisenlack

Primaö l. Kuchenäpfel

reife Birnen hat abzugeben
gibt billigſt ab Otto Braunsdorf

Eß- und Kuchen

Hugo Pölitz, Töpferſtraße

Leclerlack, Fussbocdenöl, Mopöl
Bohnerwachs, alle Arten Pinsel

Rohrnägel, Pappnägel

J. G. Glaubig
Fülſfederhalter

jun, Bergwitzer Straße 35

Gelbfleiſchige
Speiſekartoffeln

und Aepfel
gibt ab

E. Nitzſchke, Leipzigerſtraße 43

und

Badio- Apparat
(Batterie-Empfänger)

ein faſt neues

mit Platten
iſt ſpottbillig zu verkaufen

Burgſtraße 36

empfiehlt
Richard Arnold, Leipziger Str.

M. S T a V.
Morgen Donnerstag,
abds. 9 Uhr im Palmbaum

Turnrafs Sitzung
Der Vorſtand

Turner und Turnerinnen, welche
an den Wettkämpfen zum SportAepfel

Eß- u. Einmache- Birnen

verkauft äußerſt billig
Franz Pannier, am Neumühlenweg

verkauft

Junge ſriſchmilchende

Spannkuh
Herm. Dietrich, Weinbergſtraße

Feſt in Eutzſch am 23. Auguſt teil

i An rin 5ommertheater ad Ichmiedehere
Leitung: Paul Vogt

Hotel Blauer Hecht, Kemberg, Mittwoch, den 12. Auguſt,
abends 80 Ahr die bekannte und erfolgreiche Operette

S Drei alte Schachteln
in einem Vorſpiel und 3 Akten von Walter Kollo.

Regie: Paul Vogt
In den Hauptrollen: Annemarie Hentſchel, Anita Jung, Anne-Luiſe

Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Guſtav Bär

Mand, Hans Mertinkat, Paul Vogt.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1.20, 1. Platz 0.80, Galerie 0.60 RM
Erwerbsloſe und Rentenempfänger auf allen Plätzen bei Vorzeigung

des Ausweiſes die Hälfte.
Vorverkauf Buchhandlung Richard Arnold, Leipziger Str.

Nachm. 4 Ahr große Märchen- Vorſtellung

Hänsel und Gretel
Märchen in 5 Bildern. Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg

nehmen wollen, müſſen ſich bis
Freitag bein Sportwart K. Quinque
gemeldet haben.

Der Oberturnwart

Uthausen
Jetzt
können Sie auch

Auskunft erteilt

mit Tinte durchſchreiben!
Richard Arnold, Buchhandlung einladet

Sonntag, den 16. und Montag,
den 17. Auguſt

Orts Erntefest
An beiden Tagen von nachmittags
4 Uhr ab Tanz, wozu freundlichſt

Albert Braunsdorf

Ziehung am Dienstag
30. Zerhster Pferdemarht- Lotterie

Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und 1 Prämie
Wert der Gewinne: 100000 RM

Lose zu 3 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buchhandlung

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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